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nicht das absolut Vollkommene geboten und erreicht, allein die relative Er-
reichung eines großen Volksideals auf wahrhast demokratischem Wege
wird möglich.

Alle andern Wege und Lösungen des Problems fuhren zurück zu dem Pro»
phetenwort: „Der Tod im Topf!' Man progrcdiere also entweder so, daß
man direkt von Staates wegen in den Wagen eingreift, aber nur in obi»

gem Sinn und Programm jener eidgenössischen Schulnorm, oder so, daß
man indirekt das Programm ausführt.

Etwas zur Behandlung der Fibel
von I. Marty, Seminardircktor,

Gar häufig hört man von feite der lnzernischen Lehrerschaft Klagen
über Überbürdnng des ersten Sommerkurses. Dieser erste Sommcrkurs
umfaßt 90 Schultage, gleich l8 Schulwochen, und während dieser Zeit
soll der erste Teil der Fibel durchgearbeitet werden. Es ist freilich in
verhältnismäßig kurzer Zeit ein großes Stück Arbeit, die Kleinen ver-
traut zu machen mit den kleinen und großen Buchstaben, mit Schreib-
schrift, und Druckschrift, und es mag namentlich ältern Lehrern, welche

gewohnt waren, eines nach deni andern, erst Schreibschrift, dann Druck-

schrift durchzuarbeiten, etwas stark gemessen vorkomnicn. Doch bei ein-

läßlicher Prüfung der Sache, bei wiederholter Durcharbeitung kommt

der Lehrer zum Schluße, daß hier in Wirklichkeit keine Überforderung

vorhanden, daß das gesteckte Ziel sicher erreicht wird, nur kommt es auf
die richtige Zeiteinteilung an.

Bei Behandlung der Fibel soll der Lehrer etwas von der Berg-
steiger-Wcisheit hervorholen. Der erfahrene Tourist, der irgend eine

luftige Höhe erklimmen will, wird anfänglich langsam und bedächtig

emporkrabbeln, erst nach und nach, wenn Atmungs- und Bewegungsor»

gane mit der ungewohnten Tätigkeit etwas vertraut sind, wird er seine

Schritte beschleunigen und ganz sicher das gesteckte Ziel erreichen. Ebenso

mit den ABC Schützen. Die ersten Nummern sollen mit einer Gründ-
lichkeit behandelt werden, daß die in jedem Worte den Hauptbestandteil
bildenden Mittellinienbuchstaben dem Schüler keine Schwierigkeiten mehr
bieten. Für den 66 Nummern umfassenden ersten Teil der Fibel dürfen

füglich 12 Wochen oder der Schulzeit, auf die Behandlung der ersten

22 Nummern oder des Stoffes verwendet werden. Da kann es frei-
lich vorkommen, daß bei einer Schulvisitation die Bemerkung gemacht

wird: „Seid Ihr erst da; Herr N. in N. ist schon da und da." Nur
Geduld! Ist einmal ein sicheres Fundament gelegt, so kann rasch fort-
geschritten werden; zwei Nummern lassen sich ganz gut in ein Pensum

zusammenziehen, und während den letzten 6 Wochen werden die noch

bleibenden 44 Nummern sicher und ohne Übereilung behandelt.

Versucht? einmal!


	Etwas zur Behandlung der Fibel

